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sæVch freue mich n GERRN, und meine Seele
iſt frolich in meinen GOTCT. Denn er hat

mmich angezogen mit Kleidern des Heyls, und mit
dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet; wie einen
Brautigam mit Prieſterlichen Schmuck gezieret,
und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet.
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erbauet haben, in jener gluckſeligen Ewigkeit wie der Glanz des
Hinrmels leuchten ſollen, ſo erſordert ihr Nachruhm deſto billiger

von der Welt ein dankbares Andenken, je mehr ihr Wandel ei—
nen Schauplatz ſeltener Verdienſte um die Lebenden, und ein reitzendes Beyſpiel
fur die Nachkommen. abgiebet. Zwar waren freylich ſolche, Manner nicht nur ei

nes immerwahrenden Gedachtniſſes, ſondern auch eines langern als gewohnlichen

Lebens wurdig. Doch wenn uberhaupt das Leben der Menſchen nicht ſowohl
nach Jahren als Verdienſten abzumeſſen iſt, und ſchon der Jungling alt genug

ſtirbt, welcher Fruchte einer reiffern Tugend hinterlaſſet, ſo kann man noch we

niger zweiffeln, daß derjenige langer als andere gelebet, welcher die ſchweren For
derungen eines vollkommenen Alters uberflußig erfulet. Wollte nur GOtt, daß wir

zu dieſer Erinnerung nicht gebracht wurden durch den unvermutheten und fur uns

bochſt ſchmerzlichen Hintritt des werland Hoch Ehrwurdigen, Hochacht

baren ünd Hochgelahrten Herrn, Herrn M. Jacob Frie—
drich Krahls, Hochverdienten Paſtoris Primarii der hieſi—
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4. Lebens-Lauff.

gen Evangeliſchen Haupt-Kirche zu St. Petri, und der Evan—
geliſchen Kirchen und Schulen Inſpectoris.

x

8ieſer treue Diener des OERRN erblickte das Licht der Welt
am 2. Marz des 1698ſten Jahres zu Reichenbach bey Wurzen, an welchem

erſtern Orte Sein wohlſeeliger Vater, Herr Jacob Krahl, Paſtor, die Srau
Mutter aber, Maria Chriſtiana, Herrn Theodor Hilwegs, Paſtoris zu
Ganzig, einzige Tochter zweyter Ehe war. Ueberhaupt leitet Derſelbe Seinen
Urſprung von Beyden Eltern aus zween Uralten prieſterlichen Hauſern her.
Sein Großvater vaterlicher Seite war Herr Jacob Krahl, raſtor zu Sor—
no, Kirchhayniſcher Inſpection; Der Aelter Vater, Herr Marcus Krahl,
Paſtor zu Weißig bey Radeberg, unter der Inſpection Dresden, und der uratt

ter Vater, Herr Jacob Krahl, erſter Evangeliſch Lutheriſcher Diaconus zu

AltDresden. Der Großvater mutterlicher Seitelwar Herr M. Theodor
Hilweg, kaſtor zu oben genannten Ganzig, und der Aelter Großvater, Herr

Theodor Hilweg, Diaconus zu Oſchaz.

58AWenn nichts ſo ſehr als eine ſorgfaltige Erziehung den Grund zu einen
rühmlichen Leben leget, ſo konnte Sich unſer wohlſeeliger Herr Primarius

ſchon darum glucklich ſchatzen, da Seine wohlſeelige Eltern durch ihre vortrefli

che Lehren und eigene Beyſpiele den Saamen der wahren Frommigkeit und der

Wiſſenſchaften in Sein zartes Herz ſelbſt eindruckten. Seine willige Gemuths—
art und Sein fahiger Geiſt folgte dieſer Fuhrung mit ſolchen Schritten nach,

daß Er im zwolften Jahre Seines Alters der geſchickten Unterweiſung des Recto:
ris Gelenii  und des Conrectoris Gellii auf der KreutzSchule zu Dresden anver

trauet werden konnte. Jn. dieſem Pflanzgarten der Wiſſenſchaften fieng. Sein
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munterer Geiſt gar bald an, die ſchonſten Bluthen der kunftigen Hoffnung zu

zeigen. Hier faſſete Er die gelehrten Sprachen der Lateiner, Griechen und He—
braer. bildete allmahlig Seine Zunge nach denen vollkommenen Muſtern der
Alten, und erfullte ſehr fruhzeitig Seine Bruſt mit denen heiligen Lehren der

Wernunft und des Chriſtenthums. Dieſes Verhaltes reitzte den Konigl. und

Chur-Furſtl. Rath und Burgermeiſter, D. Dornbluth, deſſen Aufficht gedachte
Schule damahls empfohlen war, daß er Jhn einer beſondern Gewogenheit wur—

digte.

Mmv„lach dieſer zehenjahrigen Vorbereitung bezog Er mit Veyſalle Seiner

Lehrer im Jahre 1719. die hohe Schule zu Leipzig. Hier erforſchete Er un
ter der Änfuhrung des L. Jenichen und des 1. Olearü, die verborgenſten Ge—
heimlißt· der Weltwelsheit, die Fraffte nd Wirkungen der Seeie, die Pflich
ten der Menſchen, ſelbſt die Geſetze der Natur wurden von Jhm uuterſuchet.

Einen ſolchen Ueberfluß von Erkanntniß hatte Derſelbe geſammlet, als Er alle
Seine Bemuhungen auf die Gottesgelahrheit zu wenden anfieng. Die beruhm—

ten Lehrer derſelben, Carpzov, Deyling, Clauſing und Borner waren es,

welche Jhn unterwieſen, das Reich JEſu ChHriſti zu bauen, die gottliche Of—
fenbarung zu erklaren, die Kriege des HErrn zu fuhren, dieſe waren es, welche

Jhm die Worte voll Geiſt und Leben einfloßeten, die wir ſo viele Jahre mit ſol-
cher Bewunderung und Nutzen von Jhm Zdehotet haben. Jedoch das Lob dieſer

und anderer Worzuge breitete ſich bald ſo' duẽ; daß verſchiedene Grafliche Herr
ſchafften ihre Jugend Jhm als Hofmeiſter anvertrauten.

—8ierauf ward Jhm in Jahr 1733. der erſte Eingang zum Dienſte des

HErrn eroffnet, da Jhn die gute Hand GOttes als Paſtor der Chriſtlichen Ge

meine nach Beyern, unter der Inſpection Herzberg, fuhrte. Und in eben dieſen
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6 Lebens-Lauff.
Jahre verehligte Sich Derſelbe mit der HochEdlen und Tugendbelobten

Jungfer, Anna Magdalena Sophia, weyland T. T. Herrn Chri
ſtian Luja, der Arzney kunſt beruhmten Doẽoris und beſtverdienten Stadt
Piyſici zu Oſterwick, alteſten Tochter, und nunmehr ſchmerzlich betrubten

Frau Wittbe. Dieſe vergnugte und gluckliche Ehe iſt zwar mit zwey Soh
nen geſeegnet worden, welche aber kurz nach der Geburt wieder verſtorben ſind.
Allein die Vorſehung hatte Jhn noch weiter beſtimmt. Er erhielt im Jahr
1737. den fernern Ruf als Paſtor nach Pauſitz, wohin Derſelbe um ſo viel

williger folgete, iemehr Er Seine Geſinnung dem gottlichen Willen zu unter—
werfen gewohnet war. Endlich reitzte der ausgebreitete Ruhm Seiner vorzuglie
chen Gaben, die Verehrungswurdigen Vater dieſer Haupt-Sechs- Stadt,
daß Dieſelben Jhn aus eigner Bewegung im Jahr 1747. als Paſtorem beeun.77

darium anhero ruften. Die Freude uber die Entſchließung eines ſo wurdigen

Gottesgelahrten, in unſern Budißiniſchen Zion zu lehren, war deſto vollkom
mener, ie geſchwinder unſere Hoſnung durch Seine weitlauftigen Verdienſte be-

ſtarket ward.

goJa eben dieſes war Urſache, daß Derſelbe nachhero im Jahr 1759. von

Einem Hochedlen und Hochweiſen Magiſtratè allhier, 3um Paſtore Primario
mit allgemeinen Beyfalle beſtellet ward. Man legt dem Epaminondas den Ruhm

bey, daß er ein geringes Anit durch eine kluge Verwaltung zu ſolchen Anſehen

gebracht, daß es nach ihm eines der betrachtlichſten geblieben. Wie gegrundet a

ber muß man nicht die Vorzuge unſers wohlſeel. Primarii achten, da Der
ſelbe ſo gar einem Amte einen Glanz geben konnen, welches ſchon vor ſich anſehn

lich und wichtig genung iſt? Denn mit welchem Troſte ergoß ſich nicht Sein

beredter Mund? Wie ſchreckte Er die verletzten Gewiſſen? Wie unterwieß Er

die Un



Lebens-Lauff. 7
die Unwiſſenden? :Wie ſorgte Er fur die Verlaſſenen? Wie gelaſſen ertrug
Er alle Zufalle, ſo, daß man glauben mochte, es hatte Jhn nie ein Uebel ruh—

ren konnen. Doch von Seinem Lobe konnen mehr unſere Thranen, als Wor
te reden. Auf ſo ein tugendhaftes Leben, konute nichts anders als ein glucklicher

Tod folgen. Und weil Er lange vorher Sich Selbſt geſtorben war, ſo ſchiene

Sein Sterben kein Sterben zu ſepyn, als Er am zten April. 1764. des Abends
nach 10. Uhr, an einem heftigen Schlag und Steckfluße, in einem Alter von

66. Jahren, 1. Monat und 1. Tage Seinen geheiligten Geiſt aufgab. Er iſt
zu Seinem HERRN gegangen, von welchen Er abgeſchickt worden. Er war
ein treuer Arbeiter im Weinberge deſſelben &in Tagewerk iſt vollbracht, und

ſo wird der fromme Knecht mit der ſeeligen Unſterblichkeit belohnet. Warum

ſolten wir nun einen Tod beweinen, welchen wir uns ſelbſt nicht augenehmer
wunſchen konnen;  Der dem ſchontlnr atnn bie beſte Endſchaſt geaeben; Der
dem Ver orbenen aua  dem  Nampfe zuntehe bbour  Diege ur Arnt, und mit

der Krone in den Himmei erhoben hat. Denn derienige, welcher ſeinen GOtt

von ganzen Herzen verehret, und viele Seelen zum ewigen Heyl geführet, ver

dienet, daß er nach ſeinem Tode auf Erden immer geliebet, im Himmel ewig
erfreuet werde.

ill J 124 iJ 1 -4 LEWa lin 64
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Du frommer und getreuer Knecht,

Geh ein zu Deines HErren Freude.

Das Lamm, das dorten herrlich thronet,

Wo ewig Gluck und Wonne wohnet,

Erklart
tZI



Lebens-Lauff.

Erklart Dich durch ſein Blut gerecht,
Und ruft Dir zu von Salems Weide:
Du frommer und getreuer Knecht,
Geh ein zu Deines HErren Freude.
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PARENTATION,

gehalten
von

Herr M. Chriſtoph Jeremias Roſt,
Rectore.





bon St. Stephano, dem erſten Blutzeugen des chriſtlichen Namens,
 uird in der Geſchichte ſeines Lebens gemeldet, daß ſein Angeſicht

That, Hochſt- Hochzu—
1 gſeich dem Angeſichte eines Engels ware anzuſehen geweſen. Jn

ebrende Tranerverſammlung, in der That, eine kurze aber recht lie—
benswurdige Abbildung eines Mannes, der ſelbſt vor den Ausld der] Apoſtel,
von der ganzen Gemeine erwehlet worden, ein offentliches Amt bey der Kirche
zu fuhren. Weder die Schonheiten, welche Peuris in ſeinem beruhmten Gemal—
de zuſammen gefaſt, noch auch die Ausdrucke, womit Lucian einen vollkommenen
Reitz zu entwerffen geſucht, kommen einer ſolchen Schilderung in geriugſten
gleich. Denn beuyde, ſowohl der Maler als der Schrifftſteller, ſind in Verfer
tigung ihrer Werke, nur ſolchen Begriffen gefolget, welche ſie von der unvoll—
kommenen Schonheit der durch die Sunde verderbten Menſchen entlehnet. Das

Angeſicht eines Engels, erfullet mit himmliſcher Klarheit, und mit dem Glan—
ze der Unſchuld, der Holdſeeligkeit und der Liebe gegen GOtt, und das ganze
menſchliche Geſchlecht umgeben, behalt allemahl vor einer ſolchen Vorſteilung

einen unendlichen Vorzug. Unſer ſeel. Glaubensvater Lutherus, hat offters be
zeuget, daß er niemals in dieſer Sterblichkeit das Angeſicht eines Engels zu er
blicken begehrete. So groß war das Mistrauen, welches dieſer Glaubensheld zu
ſeiner eigenen Schwachheit hatte: Und ſo gewiß war er von der Gottlichkeit und
Hinlanglichkeit der Heil. Schrifft uberzeuget! Und es iſt zu vermuthen, daß
auch niemand von ſeinen achten Schulern und Nachfolgern eine ſolche Erſchei—
nung zu haben verlanget. Aber einen Mann zu ſehen wie Stephanum, deſ—
ſen Angeſicht gleich dem Angeſichte eines Engels anzuſehen ware, dieſe Gluck—
ſeeligkeit wunſchte ich mir wohl, und vielleicht auch mit mir die Hochſt- um

Hochzuehrende Trauerverſammlung. Jedoch was rede ich? Wir

ſehen ihn ja! Oder haben ihn vielmehr geſehen, in der verehrungswurdig
ſten Perſon, des weyland Hochehrwurdigen Hochachtbaren und

b 2 Hochge—



12 Parentation:
Hochgelahrten Herrn, M. Jacob Friedrich Krahls,
Hochverordneten Paſtoris Primarii an der Kirche zu St. Petti,
und Hochanſehulichen Inſpectoris der Evangel. Kirchen und

Schulen bey dieſer Haupt-Sechs-Stadt Budißin, eines wah—
ren Engels der Gemeine, und eines brennenden und ſcheinenden Lichtes in dem

Tempel des HERRN.

8enm Mlniſchen Herzoge Poleslao IIl. wird von den Geſchichtſchreibern

nachgeruhmet, daß er das Bildniß ſeines verſtorbenen Herrn Vaters niemals
abgeleget, ſondern es Zeitlebens an ſich getragen habe. Und ich glaube auch von

einem ieden unter dieſer Hochwerthen Trauerverſammlung, daß er
das Bildniß unſers von unſern Haupten genommenen Vaters, zwar nicht
auſſerlich an ſeiner Kleidung, doch aber innerlich in ſeinem Herzen trage, ſich
daſſelbe auf das lebhaffteſte vorſtelle, und ſein gänzes Gemuth mit nichts, als

mit dieſer Betrachtung beſchafftige. So wohl die Ehrfurcht und Achtung, el-
che ich vor gegenwartige Hochſt und Hochzuehrende Trauerverſamm—
lung habe, als auch die Liebe und Dankbarkeit, die ich dem Angedenken unſers

wohlſeel. Lehrers ins vbeſondere ſchuldig bin, erlauben mir nicht, dieſe Ge
danken zu ſtohren; Vielmehr werde ich dadurch verbunden, ſie nach auſſerſten

Wermogen zu unterhalten. Jch werde alſo von nichts anders reden, als von
dem Angeſichte unſers wohlſeeligen Herrn Paſtoris Primarii, und er—

weiſen, 94daß daſſelbe dem Anarſichte eines Engels
gleich geweſen ſey,

Hlerbey aber zeigen,
1.) woher dieſes Engliſche ngeſicht. entſprungen,

2.) wie dieſes Engl. Angeſicht von ſeinen Zuhorern ſeh
angeſehen worden.

Da mein
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a mein innerſtes von Wehmuth ganz durchdrungen iſt; ſo wird es
mir ohnmoglich ſeyn, durch kunſtliche Ausdrucke und ausgeſuchte Worte den

Ohren zu gefallen. Jch bitte daher, die Gewogenheit vor mich zu haben, und
meinen geringen Vortrag nicht nach der Kunſt, ſondern einzig und allein nach
der Wahrheit und Empfindung des Herzens zu beurtheilen.

ar

Unter die zuverlaßigſten Beweisthumer, daß es die Hand eines allmachti—
gen, allweiſen und allwiſſenden GOttes ſey, welche den menſchlichen Corper im
Mutterleibe formiret und zubereitet, gehoret meinem Bedunken nach vornemlich
dieſer, daß die verborgene Beſchaffenheit der Seelen, ſich groſtentheils in dem
Angeſichte der Menſchen abbildet, und daſſelbe gleichſam ein Spiegel iſt, auf
welchen ſich mit ſichtbaren Augen das unſichtbare des Geiſtes entdecfen und be-
ſchauen laſſet. Einem guten Furſten z. E. und einem Hirten der Volker, der
ſeiner Schaafe achtet, lieſet man ſchon ſeine wrlliche Gedanken, und ſeine va—
terliche Neigungen gegen die Unterthanen aus den Augen: Und die Bildniſſe

unſers weiſen Friedrichs und unſers ewig geliebten Friedrich Chri—
ſtians werden ſchon ſelbſt, ohne Beyhulffe der Geſchichte, die Nachwelt beleh

ren, daß ſie unter der groſſen Anzahl loblicher Beherrſcher die allerpreißwurdig—
ſien Regenten Sachſenlandes geweſen ſern; Da hingegen ein Tyrann das
Siegel ſeines ſtolzen, tuckiſchen und blutdurſtigen Herzens auf ſeinem Angeſich

te, vor aller Welt tragen muß, und es niemaln aller Verſtellung ungeachtet,
ganzlich verbergen kann. Niemand als derienige, der da weiß, was in dem
Menſchen iſt, und die Regungen des menſchlichen Herzens von ferne kennet, ver
mag ein ſo groſſes Wunder zu thun: Und deſſen Allmacht, Weisheit und Aui-
wiſſenheit, war es auch einzig und allein zu zuſchreiben, daß man an unſerm

wohlſeel. Herrn Primario ein Angeſicht, gleich dem Angeſichte eines En
gels erblickte, und ſich dadurch die engliſche Verfaſſung ſeiner Seelen vor un—
ſern aller Augen, zu Tage legte. GOCT hatte ihn zu einem ſonderbaren
Werkzeuge ſeiner Gnade beſtimmet. Er hatte ihm eine feine Seele gegeben,
und dieſelbe auf das herrlichſte geſchmucket und ausgeruſtet. Dieſe feine Seele
batte Er in einen wohlgeſtallten Leib eingekleidet, und ihr durch das mitgetheil—
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14 Parentation.

te engliſche Angeſicht, gleichſam das ſchonſte Empfehlungsſchreiben an das evan—
geliſche Zion beygeleget, ſo, daß ihn alle nicht anders, als einen Engel GOt

tes anſahen.

a

Und dieſes fuhret uns zum andern Theile unſerer kurzen Abhandlung.
Wenn wir alles dasienige, was von den Tugenden der Heil. Engel in der
Schrifft aufgezeichnet iſt, zuſammen nehmen, ſo beſtehet es hauptſachlich in ei—
ner unbefleckten Unſchuld, in einer unter Menſchen nie erhorten Demuth, in ei—
ner Holdſeeligkeit bis zum Entzucken, und in der allerbereitwilligſten Dienſtfer—
tigkeit. Dieſe herrlichen Tugenden ſind nur zwar den Menſchen ohne Ausnah—
me zur Nachfolge vorgeſtellet; Allein an wie vielen unter denſelben treffen wir
hierinne eine Aehnlichkeit mit den Engeln an? Nur wenige ſind gleich den Kin-
dern von guter Art, wegen ihres unſchuldigen Herzens, demuthigen Betragens,
ihrer Liebe und Freundlichkeit gegen Hohe und Niedrige, und wegen ihrer auf—

richtigen Neigung, ſich allen Menſchen gefallig zu machen, vor ſichtbare und irr
diſche Engel zu halten. Da aber nach dem Ausſpruche eines lateiniſchen Dich
ters, ein ehrlicher und rechtſchaffener Mann, die ganze Zeit ſeines Lebens ein
Kind bleibet, ſo kann man auch wohl denſelben mit Rechte unter die Engel der

Erden zahlen, und ſein Angeſicht, als das Angeſicht eines Engels anſehen; So
wie wir auf dieſe Weiſe das Angeſicht unſers wohlſeel. Herrn Paltoris
Primarii angeſehen haben.

a

8*a) —enn was erblickten wir auf demſelben? Was ſahen wir auf ſeinen
Augen, auf. ſeiner Stirne, auf ſeinen Wangen und Lippen? War es nicht
eine ungeheuchelte Gottesfurcht, ein rechtſchaffenes Weſen in ChHriſto, uud ein
brennender Eyfer vor die Ehre des Allerhochſten? War es Sehnſucht nach
Gunſt, Beyfall, und Geſchenken, oder nach der Seeligkeit und Erbauung der
Zuhorer? War es nicht die Gewißheit, daß die Heil. Schrifft ein gottlich
Buch, und das unſere Evangel. Religion in derſelben feſt gegrundet ſey? War
es nicht eine Freudigkeit des Geiſtes, uber die verſicherte und gewiſſe Vergebung
der Sunden, uber die vollige Ueberzeugung von dem Gnadenſtande, und uber

die un



bie ungezweiffelte Hoffnung zu dem himmliſchen Erbe? Dieſes unſchuldige und
freundliche Angeſicht blieb, wie das Angeſicht des Socrates, in und auſſer den
Tempel, an allen Orten und zu allen Zeiten einerley: Und ſo offt wir ihn ſa
hen, ſo offt kam es uns auch vor, als wenn er ſeinen Mund aufthun und ſa—
gen wollte: Jch freue mich in dem HERRN, und meine Seele iſt frolich in
meinem GOTT.

B ASſt ferner die Demuth und Niedrigkeit des Herzens eine der vornehm
ſten Eigenſchafften der Engel.; ſo traffen wir auch ihre Zuge auf dem Angeſich—

te unſers verewigten Herrn Paſtoris Primarii uverall verbreitet an.
Natur und Gnade hatte dem Wohlſeeligen ſolche Vorzuge beygelegt, welche
gar viele andere, und auch wohlverdiente Lehrer der Kirche, entbehren muſſen. Er
beſaß eine grundliche Kenntniß aller theologl. Wiſſenſchafften, und verſtand die Ge

ſchichte und Alterthumer ſo wohl, daß er ſie ſelbſt mit Ruhme hatte lehren konnen.
Seine Beredſamkeit war gleich der Beredſamkeit des Heil. Bernhardi, und aus
ſeinem Munde floß gleichſam Milch und Honig hervor. &sine- deutſiche, ange—

nehme, durchdringende und recht metallne Ausſprache, was vor eine liebliche
Harmonie machte ſie in unſern Ohren, und wie zerſchmetterte ſie das innerſte des
Herzens gleich einem Hammer, der Felſen zerſchmeiſt? Von einer Staffel der
Ehren wurde er immer auf eine andore und hohere beruffen, und muſte endlich

zu der anſehnlichen Stelle eines Paſtoris Primarii und Inſpectoris der
Evangel. Kirchen und Schulen in dieſer geliebten Stadt, hin—
gufſteigen. An allen; Orten, wo er das Evangelium verkundiget, genoß er eine
zartliche, aufrichtige und durchgangige Liebe und Gewogenheit, und wir ſelbſt ho-
ben ihn ſo viele Jahre hindurch, nicht anders als einen Engel GOttes unter
uns, geliebet und hochgehalten. Von der erſten Kindheit an bis auf die letzte
Stunde ſeines hohen Alters gieng es ihm auch in zeitlichen wohl, und es
fehlte ihm niemals an Geſundheit, an Anſehen, uud reichlichen Auskommen.
Wegen aller dieſer Vortheile aber, hat ſich ſein demuthiges Herz niemahls er.
hoben. Wer hat iemahls an ihm ein hohes Auge, eine ſtolze Geberde, und el-
nen ubermuthigen Gang wahrgenommen? Wer hat jemahls gehoret, daß er

nicht
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nicht von alle dem Guten, welches er an ſich hatte, GOtt allein die Ehre gege
ben, daß er ſich deswegen etwas zu ſeyn gedunket, und einen andern, auch den
geringſten, gegen ſich ſelbſt verachtet? Von dieſer Schwachheit, oder vielmehr
von dieſen Laſter war er ſo weit entfernt, daß er auch nicht einmahl die wohlver
dienten, und ihm mit einem Munde beygelegten Lobſpruche annahm, ſondern die
ſelben mit aller Beſcheidenheit und Demuth verbat.

y) Seine Holdſeeligkeit und Freundlichkeit aber gegen iedermann ohne Aus—

nahme, bin ich genothiget beynahe ganz und gar mit Stillſchweigen zu uberge
hen, da ich dieſelbige zwar vielmahls empfunden habe, aber mit Worten aus—
zudrucken nicht vermogend bin. Denn es iſt ohnmoglich zu ſagen, wie leutſeelig

er alle diejenigen, die zu ihm in ſein Haus kamen, annahm und empſieng;
Wie freundlich er Reichen und Armen, Groſſen und Kleinen auf der Straſſen
begegnete: Wie holdſeelig und recht engliſch ſein Gruß war, wenn er in, ein
fremdes Haus hinein trat: Was vor gelinde und erbauliche Reden er daſeloſt
fuhrte: und mit was vor liebkoſenden Worten er beſonders die kleinen Kinder
an ſich zog: wie er ſie bey den Handen ergriff, ſie herzete und jie ſeegnete,
ſo daß dieſelben den Tag, da ſie den Herrn Paſtorem Primarium in

dem Hauſe ihrer Eltern erblicket, vor einen Feſt- und Feyertag hielten, und
glaubten, daß ſte nicht das Angeſicht eines ſterblichen Menſchen, ſondern das
Angeſicht eines Eugels vom Himmel geſehen hatten. Dieſes alles haben wir
insgeſammt zwar offters, mit innigſter Freude, empfunden; aber niemand wird

es der Empfindung gemaß ausreden konnen. Wernigſtens bin ich ſolches zu thun

nicht im Stande.

GH iſt noch ubrig, daß wir auch ſeiner Dienſtſertigkeit, ſeiner Milde
und Wohlthatigkeit gedenken. Er, als ein Diener des Wortes, diente mit Ver
kundigung deſſelben ſeiner anvertrauten Gemeine allezeit treulich und rechtſchaf—
fen, und ließ ſich nichts, auch nicht die allerrauhſten Jahrszeiten abhalten, ſein

Amt ſelbſt und in eigner Perſon zu verrichten. Beruffen uud unberuffen, bey
Tag und Nacht, kam er willig und hereit zu eines ieden Kranken Bette, um

die Nie
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die Niedergeſchlagenen aufzurichten, die Matten zu ergvicken, und die Sterbenden
zu troſten. Mit einerley Schritte eilte er zu den ſtolzen Palaſten, und zu den
niedern Wohnungen, zu dem geehrteſten und zu dem verachteſten im Volke.
Wie viel Eltern, Wittwen, Wayſen, Studioſis und Schulern diente er mit
ſeinem klugen Rathe, und ließ Niemanden von ſeinem Angeſichte zweiffelhafft
und betrubt hinweg gehen? Die Hungrigen ſpeiſte er, die Durſtigen trankte
er, und die Nackten kleidete er. Selbſt dieſe Stadt und Gegend war ſeiner
Barmherzigkeit und Mildthatigkeit zu enge. Er ſchickte die Zeugen ſeines gut
thatigen Herzens ſo gar an entfernte Orte, und ließ ſein Brod in dem aller
eigentlichſten Verſtande vielmahls uber das Waſſer fahren. Er dachte dabey
an die Worte des Heylandes, daß geben ſeeliger ſey, denn nehmen. Ja ſeine
Uneigennutzigkeit war ſo groß, daß er an vielen Orten, wo er hatte etwas
weniges ernden ſollen, ſelbſt reichlich ſaete und ausſtreuete.

8—ieſes iſt die kurze Vorſtellung von unſerm wohlſeeligen Herrn
Paſtore Primario. Dieſes iſt der unvollkommene Abriſ ſeines Angeſichts,
das da dem Angeſichte eines Engels gleich war. Aber wo iſt es nun hin? Wo

ſuchen, wo finden wir dieſes Angeſicht? Vergeblich ſehen wir uns nach demſel
ben um! GWergeblich werden wir es auf kunfftigen Sonntag in dem Hauſe des

HERRN erwarten, und nach demſelben auf die Canzel blicken! Auf Erden
iſt es fernerhin nicht mehr anzutreffen: Es iſt verblichen, erſtarrt und ver—
ſchwunden, und derjenige Geiſt, der es bisher mit Unſchuld, mit Demuth, mit
Holdſeeligkeit, und herzlichem Verlangen jederman zu dienen, hat ſich nun ferne
von uns erhoben zu der Zahl vieler tauſend heiliger Engel, an denjenigen Ort,
wo die Lehrer leuchten wie des Himmels-Glanz, und die, ſo viele zur Gerech
tigkeit gefuhret, wie die Sterne immer und ewiglich.

aben wir den wohlſeeligen Herrn Primarium in der That und8

aufrichtig geliebt, wie wir Jhn denn nicht anders, als unſere eigene Augen ge

liebt haben; So muſſen wir Jhm dieſen ſchnellen Eingang zu ſeines HErrn
Freude, dieſe himmliſche Belohnung vor ſeine lange Arbeit, und dieſe ſeelige

c

Ruhe
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Ruhe von allen Muhſeeligkeiten des Lebens nothwendig und von Herzen gonnen,
und nicht unwillig ſeyn, wenn wir es gleich nicht horen,, da Er ietzo vor dem
Throne des Lammes mit ſtarker Stimme ſchreyet: Jch freue mich in dem

HERRN, und meine Seele iſt frolich in meinem GOTT. Jedoch aber wird
es weder GOtt noch Menſchen allerdings misfallen, wenn wir uber dieſen uner—
ſetzlichen Verluſt weinen, klagen und achzen: wenn wir uns nach unſern ſo
plotzlich entriſſenen Zehrer ſehnen, und wunſchen, dieſes engliſche Angeſicht noch

einmahl auf Erden anzuſchauen, und aus dem engliſchen Munde noch eine einzige
Predigt anzuhoren. Niemand wird es der hochbetrubten Frau Wittwe
verargen, daß ſie, da die Crone ihres Hauſes verwelket, die Leuchte ihrer
dunklen Augen verloſchen, und der Stab ihres ſchwachlichen Alters zerbrochen,
daß ſie daruber die Hande ringet, ſie zuſammen und gen Himmel ſchlaget, und
wie eine Taube girret, und wie ein Krannich winſelt. Auch thun die ſchmerzlich

betrubten Anverwandten recht, daß ſie den Verluſt ihres wohlthati
gen Herrn Vetters wehmuthig beklagen, und bey ſeinem Grabe bitterlich mei-

nen. Laſſet uns zugleich mit ihnen weinen! Laſſet uns weinen, ſo lange, und ſo viel
wir nur konnen! Nimmermehr werden wir ſo viel Thranen vergieſſen, daß de
ren unſer wohlſeeliger Herr Paſtor Primarius nicht noch mehrere
verdienet hatte. Laſſet uns aber auch zu gleicher Zeit bedenken, daß dieſer gute

Hirte nicht von uns geflohen, ſondern auf Beſehl ſeines Oberhirten von uns ge
gangen iſt. Dieſer hatte ihn vor einigen Jahren zu dieſer Gemeinde geſandt:
und nun hat er ihn wiederum, als einen frommen und getreuen Knecht zu ſich
beruffen. Des HErrn Wile iſt geſchehen: Der Nahme des HErrn ſey ge
lobet in Ewigkeit.

a

Ungeachtet aber dieſes engliſche Angeſicht von uns geſchieden; ſo bleibet
doch deſſen Angedenken noch immer unter uns, und in Seegen. Und ſo lange
Budißin die Predigt des Evangelii wird anhoren, ſo lange wird es auch von
Kindern und Kindeskindern, und der ſpateſten Nachkommenſchafft geruhmet und
geprieſen werden. Und wir, die wir das Gluck gehabt, uns an dieſem engli—
ſchen Angeſichte ſo viele Jahre zu ergotzen, wir muſſen nun kunfftigchin, da wir

es auf



es auf dieſer Unterwelt nicht weiter erblicken konnen, das Ende unſers theuren
und werthen Gottesmannes anſchauen, und ſeinem Glauben, ſeiner Liebe,
Hoffnung, ſeiner Unſchuld, Demuth, Holdſeeligkeit und Mildthatigkeit nach;u-
folgen trachten. Auf dieſe Weiſe wird unſer verſtorbener Lehrer noch im—
mer unter uns leben, und mit ſeinem unvergleichlichen Exempel dieſer verlaßnen
Gemeinde noch vielmahls predigen. Auf dieſe Weiſe wird auch dermahleins un—
ſer Ende wie dieſes Ende ſeyn, und ſo werden auch wir, nach GOttes Willen,
zu ſeiner Zeit, des Todes dieſes Gerechten ſterben.

8
—er unſterbliche GOTT ſey uns nur fernerhin freundlich und gnadig,

und laſſe das Antlitz ſeiner Erbarmung und Gute, nach einer ſo groſſen Betrub
niß, wieder uber uns leuchten. Er verbleibe der Hochbetrubten Frau

Wittwe Sonne und Schild, und uberzeuge dieſelbe, daß er es auch dieſes—

mal wohl gemacht, und es allezeit mit ihr wohl machen werde. Er wiſche den
ſchmerzlichbetrubten Anverwandten die Thranen ſelbſt von ihren Augen,
und laſſe ihnen Gutes und Barmherzigkeit ihr Lebelang wiederfahren. Dieſes
wunſchen wir ihnen mit Aufrichtigkeit, ſo wie Sie hingegen ihres Theils herzlich

wunſchen, daß der Seegen, welchen der Wohlſeelige Tag und Nacht, auf ſei-
nen Knien, mit gefaltenen Handen, erbeten hat, auch kunfftig hin, reichlich u
ber dieſe werthe Stadt und Gemeinde kommen moge, und daß Sie das an dem
heutigen Tage bewieſene Beyleid, durch mannigfaltige Theilnehmung an erfreu

lichen Begebenheiten, gegen die geehrteſten Leichenbegleiter und Lei

chenbegleiterinnen, einigermaſſen erwiedern konnen.

E Trauer—
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nd Du biſt ſchon dahin? ſchon leblos? ſchon verblichen?
Wohlſeelger, aber ach! zu ſehr vermißter Mann!

Jſts moglich, daß Dein Fuß dem Zion ſchon entwichen?
Dem Zion, das Dich nicht ſo bald vergeſſen kann.

Der Wechſel iſt zu ſchnell, in ſo gar wenig Tagen,
Zugleich geſund zu ſeyn, und auch ins Grab getragen.

8ZWem bricht nicht hier ſein Hertz, da ſo viel treue Freunde,
Beſturtzt, bethrant, verſtarrt zu Deiner Bahre gehn?

Zu fruh erblaßter Krahl! der's redlich mit uns meinte!
Wie? ſoll man Deinen Mund, ſo bald geſchloſſen ſehn?

Den Mund, der manches Hertz, des Stmwers rrafftig ruhrte,
Und manch' verlohrnes Schaaf, zum Ober-Hirten fuhrte.

Ju wohlverdienter Krahin ſo muß Budißin klagen,
Das Dich in Deiner Pflicht, ſtets unermudet fand.

Die Wahrheit ſelber muß zu Deiner Ehre ſagen,
Ein ſolcher Mann wie Du, gehort furs Vaterland.

Nur ſchade! da Du uns im beſten Glantz geſchienen,
Du ſchon gefordert wirſt, vor GOttes-Stuhl zu dienen.

J2 Zu ſehr
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aenn

Ju ſehr geliebter Krahl! ſo achtzt die treue Seele,
Die man nicht Naëmi, nein, Mara heiſſen muß.

Mein Eden, ſpricht Sie, wird, zu ſchnell zur Trauer-Hohle.
Doch ſtill, Bekummerte, es iſt des Hochſten Schluß!

Will dieſer Riß ietzt gleich in Marck und Beinen krancken,
GOTJdJ kann nach Zuchtigung, auch wieder Gnade ſchencken.

8er Himmel ſchickt es ſo, ſo ſchickt er uns die Schmertzen,
Zu andern ſteht es nicht. Dieß iſts, was uns beſchwert.

Jhm iſt gar wohl geſcheh'n, uns aber weh im Hertzen,
Sein Ruhm iſt ungemein; Druin war Er lebens werth.

Doch dieſes nicht allein, Sein gantzes Weſen lehret,

Daß ſolch ein Gottes-Mann, fur keine Welt gehoret.

Zur Bezeugung ſeines aufrichtigen Mitleids gegen die Hoch
betrubte Frau Wittwe, ſchrieb ſolches

M. Joannes Jacobai, Paſt Secund.
an der Evbangel. Kirche St. Petri.

gie plotzlich eilt Dein Geiſt zu jenen Himmels Choren,

So bebt kein Steuermann, wenn ihm ein Sturm beſallt,
T Wie bald muß unſer Ohr Dein Srerbe autẽn horen!

Als die, ſo Dich zuletzt in ihren Armen halt.

5*8er Freunde Zahre rollt, der Horer achtzt und klagk;
Was iſts, daß er im Schmertz mit bittern Thranen ſagt?

Ach Leid! Er iſt nicht inehr, der theure Gottes-Mann!
Denm man die Wachſamkeit nicht gnung verdanken kan.

HeEng, der du Wunden ſchlagſt, und ſie auch wieder heileſt,

J ĩü
Wir flehn dich demuthsvoll, daß du den Troſt ertheileſt,

e3 So
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So VDeſſen Fall geruhrt. Erfreue dieſe Schaar,
Die Seiner Treu und Fleiß bisher empfohlen war.

So beklaget wehmuthigſt das unvermuthete Ableben des Wohlſteeligen
Herrn Paſtoris Primarii, ſeines Hochwertheſten Collegen

Johann Wehle, Archi- Diac. ad St, Petri,
und Miniſt. Senior.

uUnd der HERR erſchien Jacob, Gen. 3.9.

nuch JESuU! welch ein plotzlich Licht!ge
Wie wird mir! Aug und Hertze bricht,

Vd gGWelch eine Macht ruhrt meine Seele!

Jch ſincke hin, zur Grabes-Hohle.

Mein GOTT! ſo iſt mir nie geſchehen!
Mein Geiſt! was wirſt du jetzo ſehen?

Erblichner Vater! faſſe Dich,

Es iſt der HERR, der Dir erſchienen, E

Wer Ewigkeit Licht nahert ſich
Dein Auge kan nicht forder dienen.

So iſt Dir freylich nie geſchehen,
Jetzt ſollt Du GOTT und Geiſter ſehen.

ÊÊ pÊSoviel hat Jacobs Auge nicht,

Wie Du in Augenblick, erblicket,
Sein Auge hegt ein mattes Licht,

Dich hat des Himmels Glantz ergpicket.
O Theurer Mann! ich ieh Dich ſchweben
Znwſgen Licht, voll Geiſt und Leben.

2Doty ſieh



8och ſieh noch liebreich auf Dein Hauß,
Noch Andachts voll auf Deinen Gatten,

Wie traurig, traurig ſieht es aus,
Sieh da, hier ſteht er, wie ein Schatten.
Ach treuſter JESu:! Gnaden-Sonne!
Schaff Licht und roſt gieb Krafft und Wonne.

tin GottesHauß, das Dich geliebt,
Der Horer ubergroſſe Menger

Steht voll Beſturzung und betrubt,
Man hort nur traurige Geſange.
Es rufft, es tont zu tauſend mahlen,
Nach unſern lieben frommen Krahlen.

E 2,

xct HERR des Lichts, verlaß uns nicht,
Werwandle bald die Trauer-Lieder,

Gieb Geiſt und Mund, und Recht und Licht,
Giebs ienem Manne GoOttes wieder,
Der unſerm Zion, uns den Deinen,
Als Leuchter GOttes wird erſcheinen.

Seinem: Hochtheuren Wohlſerligen Herrn Collegen und Schwager

ſetzte dieſes wehmuthig hinzu

Johann Gotthold Bohmer,
Diac. 3, So. Petri.

m

Veetrachtet Sterbliche! die unvermuthe Leiche,B Die uns Magiſter Krahl in unſern Zion zeigt,

O! daß Sein Todten-Bild, das ſichre Hertz erweiche,
Da ſo ein treuer Hirt, ſo ſchnell vor uns erbleicht.

Der
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Der noch den Tag vorher die Heerde hat geweidet,
Der liegt die. Nacht darauf ſchon blaß, todt und erſtarrt,
Die Kirche, Schul und Haus, ſehr vieles drunter leidet,
Da unſer Lehrer wird ins kuhle Grab verſcharrt.
Jhr Schaafe! die ihr heut mit Jhm zum Grabe gehet,
Denckt, Ach! mein Hirte ſtirbt, die Reyh' kommt auch an mich,

JGohl dem der allezeit zur Reiſe fertig ſtehet,
Und bey dem harten Schlag mit Ernſte denckt an ſich.
Jhr ſeht das eben nur an einen Faden hangen,
Der Dod iſt euch gewiß, nur ſeine Stunde nicht.
So ſey das euer Werck und einziges Werlangen,
Daß ihr bereitet ſeyd, wenn euch das Hertze bricht.
Der Hochſte ſey indeß der Hinterlaßnen Starcke!
Jſt Jhre Luſt verſetzt in tiefe Traurigkeit,
So wunſch' ich, daß Jhr Hertz auf GOttes Willen mercke,
Der ſchenckt nach Noth und Schmertz die frohe Ewigkeit.

Michael Friedrich Brade, Palſtor zu St. Michaelis.

hu Hoch Ehrwurdig Haupt, haſt Dich zur Ruh gelegt,5

 &ſ man es ſich verſehn, das Hertz und Sinn bewegt,
Wir tragen Leid um Dich, und konnen uns kaum faſſen,
Weil Du uns ſo geſchwind, entſeelet haſt verlaſſen.

8
Nor-—u haſt mit Ruhm gelebt, und Dein Amt wohl gefuhrt,

So daß bey Deinem Todt, ein jeder wird geruhrt.
Die Kirchfahrt insgeſammt, die fuhrt ſehr bittre Klagen,
Und weiß vor Wehmuth nichts, als dieſes nach zu ſagen:

Gore nahm Jhn uns zufruh, in ſeinen Himmel ein;
Doch da es GOTCJ gethan, ſo ſchicken wir uns drein,

Und wol
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Und wollen unſer Leid, nicht ungebuhrlich treiben,
Doch Sein Gedachtniß ſoll, in unſerm Hertzen bleiben,

Godod roſte nun auch Die, Die Sich um Dich betrubt,

Die Dich im Leben hat, ſo ſehr wie Sich geliebt,
n fuhre Sie dereinſt, nach uberſtandnen Leiden,
Vo Sie Dich ſchauen wird, in jenen Himmels-Freuden.

Den bedauernswurdigen Verluſt des Wohlſeeligen Herrn Patt.
Primarii beklagte hiermit

M. Martin Jannaſch, Diac. ad St. Mich.

rut Zion konteſt du jetzt Wund und Hand verbinden,Qui
 &0 wurdeſt du auch Oehl fur deine Wunden finden
Allein was Jſrael bey Hor und Nebo ſang, l4

(Num. XX. v. 29 Devt. XXXIV. v. 8.)Das giebt um bdeine. Burg den truben Nachklang wieder,
Man ſinget hier wie dort betrubte Grabe-Lieder;
O! furchterlichan. Thon! betrubter Wiederklang!

-vm n  n22ein theurer Aaron, dein Krahl, muß man nun ſagen:8

Dein treuer Vater wird zum Watern hin getragen.
Sein Hauß, wo Er gewohnt, wird jetzt ein ThranenHauß,
Die Prieſterſchafft betritt den Waterloſen Drden,
Altar und Tempel ſind, welch Schmerz! beraubet worden,
So armes Zion! ſiehts auf deinen Bergen aus.

na
Werwayſtes Budißin, geh hole nun Cypreſſen,
Und wie Naemi dort in Thranen da geſeſſen, Kurth. J. v. 2o.

So hulle



So hulle dich anjetzt; inr Boh und Fidre ein: i

Geh, ſeze dich betrubt zu deines Lehrers Fuſſen,
Beneze ſelbige, mit vielen Thranen Guſſen,Ex ſoll an ſtatt bey dir ein Himmels Burger ſeyn.

qQuo
ZWas Wunder! wenn ein Strohm gerechter Liebes-Thranen,

Mit untermiſchten Ach, mit angſtlich bangen Stohnen,
Ein tre. Ehgemahl vor Schmerz umzingelt halt.
Muß nichr Valſam Baum auf Schnit und Mefſſer weinen?
Wird treu iebe nicht wie Niobe zu Steinen?
Wie? wanr.t nicht ein Haupt, wenn ihm die Kron entfallt.

uein GOTT! ich bitte dich, komm zeige dich den Deinen,m. vg

Du Troſt aus Jſrael, komm, troſte, die da weinen,
Gieb Salbe Gileads in die geſchlagne Bruſt,
Die Wunden wolleſt du mit Seegens- Valſam heilen,
Und der betrubten Schaar gnungſamen Troſt ertheilen,
Verlehre Harm und Gram in Wonne Freud und Luſt.

G
4Srblaßter theurer· Mann, düu Krone derer icen,s

Geh, eile mit dem Lamm das Abendmahl zu halten.Apoeal. XIX. v. 9.

Was Jacobs Auge dort im Schlaf und Traume ſuh
Darauf ſteig himmelwarts du Jacob deiner Schaafe,
Geh zu der Vater Ruh, geh lege dich und ſchlafer!

Es jiſt genung gekampfft, getreuer Joſua.
Hiermlt wollte ſein hertüliches Mittleiben gegen das

Krahliſche Hauß bezeugen
r

.dJohann George Probſt,
uiVr. D. M. tind Cateehi

G
Mein



ein Budißin, o welch ein Schmerz!
Jch ſehe Dich in Harm und Zahren.

O, konnte Dir mein banges Herz
Jn. Deinem Kummer Croſt gewahren?

Dein Krahl, Dein Lehrer iſt erblaßt,
JDein Freünd, den Du wverehret haſt,

Der Mann bon: ungemeinen Gaben,
Des Allerhochſten. treuer  Knecht,
Dein Aaron, welchen Licht und Recht
Umſtrahlet und umgurtet haben

oJa leider! iſt Dein Schmuck dahin,
Dein Zion geht im Trauerkleide,
Und ſelbſt die.Gegend wo ich bin,
Erblickt auch mich im  tieffien Leide—
Nie hat ein jaher Donnerſchlag
Mich ſo, als dieſer Sterbenstag
Erſchreckt, betaubet. und geruhret;
Nie hab ich einen großern Gram,
Der mir bis an die Seele kam,
Als uber dieſen  Fall verſpuret.

cedauernswurdiger Verluſt!
Den Du, o Vaterſtadt, erlitten,
Du fuhlſt bereits, daß Deine Bruſt
Ein zwiefach ſcharfes Schwerd durchſchnitten.
Die Augen ſidd erſtarrt und zu,
Die vor Dein Heil und Deine Ruh
So brunſtig ſich zum HErrn gewendet,
Der Mund ſchweigt im Gebet und Flehn,
Die Hand ſinkt, die“ Dein Wohlergehn
Jm letzten Kampf mit GoOtt vollendet.

d 2 Saagt
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Cust ſelber Kanzel und Altar!
Sagt, daß ſein Dorteag Geiſt und Leben,
Sagt, daß er wie ein Feuer war,
Dafur die frechen Sunder beben.
Sanft wie der Regen ſich ergießt,
Sanft., wie der Thau von Hermon fließt,
Und ihn auf durre Thaler ſchicket:;
So hat auch ſeines Troſtes Kraft,
Die GoOttes Brunnen ihm verſchaft,
Die muden Seelen oft erquicket.

cich ſeinem, Schopfer ganz zu weyhn,
War ſeine Luſt und ſein Bemuhen,
Dem Naachſten »xreu und hold zu ſeyn,
Und wie ein Baum im Lenz zu bluhen,
Der ſeine reifen Fruchte tragt,/
Und immer tiefer Wurzel ſchlagt,
Das iſt das Bild, ihm gleich zu handeln;
Zufrieden, ſittſam, Demuthsvoll,
Kurz, wie ein Biſchoff leben ſoll,
Das iſt deer Weg, ibm nachzuwandeln.

cJch zahl es noch zu meinem Gluck,
Daß ich den Theuern Mann gteekennet,
Und denk an Jjenen Tag guruck.
Der mich vergnugt von ihm getrennet,
Mit was vor grvoſſer Zartlichkeit
Mein liebſter Krahl zu dieſer Zeit,
Als Freund und Gonner mir begegnet,
Und wie er recht im Geiſt entflammt
Zu meinem angetretnen Amt,
Mich ganz beſonders noch geſegnet.
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—er HERR, des nun Entſchlafnen Theil,
Der ihn vor ſeinem Throne weidet,
Der ſeinen Prieſter oft mit Heil
Biß an ſein hohes Ziel gekleidet,
Erfulle dieſen Wunſch anmir,
Mit ſolcher brennenden Begier
Des Hochſten Werk und Dienſt zu treiben,
Und ihm, wie dieſer fromme Greiß,
Zu ſeines Namens Ruhm.. und Preiß
Bis in den Tod getreun zu. bleiben.

imm mein geliebtes Budißin,
Von dem, der Deine Wangen feuchtet,

Nunmehro Gcehmuek vor Aſche hin,
Da uber Dich ſein Antlitz leuchtet.
Verehre willig GOttes That,
Und bitte ſeinen weiſen Rath,
Daß er in Gnaden an Dich denke,
Und Dir nach uberſtandnem Harm

Aus ſeinem liebesvollän  Arm“  1
Den Maun nach ſeiuem Herzen ſchrnte

M. Friedrich Gotthelf Hentſch,
Archi Diac. Subſt. in Grimma.

t
e

Ind Er iſt todt? weich! ſchreckliche Nachricht und fliehe,

 O. Theurer Wachter! iſt Er todt?7 Flieh uns vom Schreck— verſunckne angſtliche Muhe,
Flieh uns! Gedancke dieſer Noth!

dz Ja,
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Ja, Er iſt todt! o GOtt! unſer ganzes Gemuthe,
vV Denckt ſchuchtern noch das Gegentheil;

Wie, kanſt du das, o GOtt! du ſelbſtſtandige Guts

Nimmſt du Jhn uns, Jhn unſer Heil?
Jhn, Deſſen Herz atreu! deinen Nahmen bewachte,

Der Armen Schuz, der »Bürger Rath;
Der ſeiner Kirchen Wohl recht eyfrig bedachte,

Der als ein Aaron vor uns bath?
Jhn, der beherzt die Wahrheit ohne Scheu geſprochen

Den großten Feind der Schmeicheley.
Jhn, der ſein Brodt den Armen allezeit gebrochen,

Der Menſchen Freund, und GoOtt getreu?
Jn ſich gekehrt, vom ſchmerzlichſten Beyleid umhullet,

Entfliehen. Klagen uuſerer Bruſt.WVon Trauridkeit durch Herz und durch Ädern erfullet

Beweinen wiv, GOtt!  den Verluſt. ĩ
Sehr tief gebeugt ſieht Dich Dein Ep'gemahl erblaſſen,

Dein Eh'gemahl ſteht um Dein Grab!
Sie klagt, und ſieht Sich von Dir ganz troſtloß verlaſſen;

Denn Er ſſt todt, der ihn Jhr gab!
Beſturzt ſehn Dich die Kirche, die Schule, und weinen,

Und thim. Dir- noch die lezte Pflicht:
O, ſah'ſt Du, wie die traurige Liebe der Deinen

Jn Strohmen Thranen durch Sie ſpricht!
Heil dem, Jdex ſo, wie dieſer Theure Arahl verſtorben,

Den ſaſt die ganze GSradt veweint!
Der Sich den Ruhm der Weißheit um Zion erworben,

Die Thoren nur verachtlich ſcheint.
Heil Dir! Dir, den die gottliche Vorſicht und Liebe

So heprlich und weislich geſuhrt,Und der., wie Du, mit einem Pauliniſchen Triebe

tgecht gern die Sterblichkeit verſiehet. V

u—  uu g daß Sei



Laß Seinen Geiſt die hochſte Belohnung genieſſen,

Dau HERR, der ſeel'gen Ewigkeit!
VLaß uber Jhn, ſich Strohme der Freuden ergieſſen,

Belohne-Jhn in jener Zeit!
JZezt ſende, »HERR, von jenen himmliſchen Hohen

Den Troſt, den du Betrubten giebſt;
Und zeig', wie Du geruhrt durch Verlaſſener Flehen,

Jm Creuze auch die Frommen liebſt.

Hierdurch bezeigten ihr ſchuldiges Beyleid

die Candidaten eines HochEhrwurdigen Miniſterii

3u Budißin.

I

nueee

4 -Lheu! continui mortalia corda dolores
„Angunt, ærumnæ, ſollicitusque labor!

een— mortale genus! crudelia damna
Atque graves curæ, te eruciare ſolent. 1

Perpetuo triſteg caſus contraria ſata J

c. I

Cum tylerint homines pinrima, plura ferunt
Heu! quantus terror trepidantia membra pererrat.

Ora metu pallent, verba pavorque tenet.
Sollicita calidusque coit formidine ſanguis,

Dura per oſſa tremor, frigidus inde volt.  D
Eut erpe gemitus imo de pectore dueit.

4Ê ar5-
era

Effundit laerymas Terpnehoreque ſoror.

Iam ttnebræ, cælo- fulgebat luna ſereno,
Vitima pars lucis primaque noctis erat.

vnnn antnT—Obvius e vuoltu meerentis diſeit amiei
Triſtia fata, ſomum -triſtiqr,- omnis abit.

Htl

Eul Ditturus-
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Dicturusque ſilet, rem nuneiat anxius inde. à5*6
Ereptum plangit tota Budiſſa Virum.

Qui fuit exemplo vitæ integritate ſacerdos,
Cum docuit ſummi myſtica ſacra Dei.

Quiguen viam nobis ſancti monſtravit Olympi, 3

Oreque mellifluo candida ſigna dedit.

Svaviter inſeruit ſuadentia dogmata Chriſti, i

Inculcavit eis juſſa tremenda Dei.
Non tacuit dicenda tibi juſſo ore monente,

Quæ te, voeiferans, improbe, poœna manet,
Prwmia. virtutis prædixit; gahidia:: cæli: i.üllle5 12

Suavia præguſtans, dulcia verba ſuis.
Gaudia plena capis, nunc ſplendes, digne Sacerdos,
Quss Tua eũra, vides, duxit ad aſtra pios.

Nune poſt ærumnas gaudes, Pater optime, rii,
te,Nos Te ſugemüs niehte, beute, pia. ül

Atque Tibi ſpondent æternAam ſæculi laudem.
Quam Tibi debeinus, Vir memorande probis,-

Labetur noſtro nunquAm de pectore vultus,
ueQui venerandus erat, clarior ille Tuus.

I R Iu IeNec Merita ex ianimis tollent oblivia noſtris,
Ferpetuo pietus concelehrabit ea.

Dignior æthereis ſanttorum ſedibus omni
Lætitia frueris, qum meruere pü.

Omnin Mbiſti iiſeræ infortunia vitæ,
14Suſcipiens palnnam cantica læta  danis.

1

CGymnaſii Budiſſenſis Alumni,
auctore

;rm... Chriſt. Rudoſpho lllingio,
—“eeeeeeee— ul Gleisherga Mian.
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